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(54) SCHLEPPSCHUHVERTEILER ZUM VERTEILEN VON GÜLLE

(57) Die Erfindung betrifft einen Schleppschuhvertei-
ler (10) zum Verteilen von Gülle, umfassend mehrere
Gülleschläuche (14) mit Austrittsöffnungen zum Ausbrin-
gen der Gülle auf einem Untergrund; mehrere Schlepp-
schuhe (20), die in einer Arbeitsstellung des Schlepp-
schuhverteilers (10) dazu ausgelegt sind, den Unter-
grund aufzuschlitzen, bevor die Gülle aus den Austritts-

öffnungen auf den Untergrund gelangt; mehrere Einar-
beitungseinheiten (22), die in der Arbeitsstellung des
Schleppschuhverteilers (10) dazu ausgelegt sind, beim
Fortbewegen des Schleppschuhverteilers (10) auf der
ausgebrachten Gülle abrollend diese in den Untergrund
einzuarbeiten.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen
Schleppschuhverteiler zum Verteilen von Gülle.
[0002] Insbesondere im Einsatzbereich Grünland ist
die Düngung mit Gülle sinnvoll und weit verbreitet, da die
Nährstoffe der Gülle allein für die Versorgung des Be-
standes ausreichen können und so ein ausreichendes
Pflanzenwachstum sichergestellt werden kann. Zudem
regt Gülle die Humusbildung an und versorgt Lebewesen
mit Nahrung.
[0003] Die Thematik der Futterverschmutzung, insbe-
sondere im Grünland, durch mögliche Reste der appli-
zierten Gülle beschäftigt viele Landwirte. Neben der Wit-
terung, der Viskosität des Substrats und dem Schnittzeit-
punkt wird dies durch die Gülleausbringtechnik beein-
flusst.
[0004] Es ist die Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
eine Lösung bereitzustellen, mittels welcher Gülle be-
sonders effektiv in einen Untergrund eingebracht werden
kann.
[0005] Diese Aufgabe wird durch eine Schleppschuh-
verteiler mit den Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst.
Weitere mögliche Ausgestaltungen der Erfindung sind in
den Unteransprüchen, der Beschreibung und den Figu-
ren angegeben.
[0006] Der erfindungsgemäße Schleppschuhverteiler
zum Verteilen von Gülle umfasst mehrere Gülleschläu-
che mit Austrittsöffnungen zum Ausbringen der Gülle auf
einem Untergrund. Des Weiteren weist der Schlepp-
schuhverteiler mehrere Schleppschuhe auf, die in einer
Arbeitsstellung des Schleppschuhverteilers dazu ausge-
legt sind, den Untergrund aufzuschlitzen, bevor die Gülle
aus den Austrittsöffnungen auf den Untergrund gelangt.
Ferner weist der Schleppschuhverteiler mehrere Einar-
beitungseinheiten auf, die in der Arbeitsstellung des
Schleppschuhverteilers dazu ausgelegt sind, beim Fort-
bewegen des Schleppschuhverteilers auf der ausge-
brachten Gülle abrollend diese in den Untergrund einzu-
arbeiten.
[0007] Insbesondere sind in der Arbeitsstellung des
Schleppschuhverteilers bezogen auf eine Fahrtrichtung
des Schleppschuhverteilers die Austrittsöffnungen der
Gülleschläuche zwischen den Schleppschuhen und den
Einarbeitungseinheiten angeordnet. Bezogen auf die be-
sagte vorgegebene Fahrtrichtung des Schleppschuhver-
teilers sind also die Schleppschuhe vor jeweiligen Aus-
trittsöffnungen der Gülleschläuche angeordnet. Wird der
Schleppschuhverteiler über einen Untergrund bewegt,
so schlitzen also zunächst die Schleppschuhe den Un-
tergrund und/oder entsprechendes auf dem Untergrund
vorhandenes Pflanzenmaterial auf, wonach dann erst die
Gülle aus den Austrittsöffnungen der Gülleschläuche auf
den geschlitzten Untergrund hineingelangen kann.
[0008] Die besagten Einarbeitungseinheiten dienen
dann dazu, die ausgebrachte Gülle in den Untergrund
einzuarbeiten. Dies geschieht durch mechanische Kraft-
einwirkung der Einarbeitungseinheiten, die beim Fortbe-

wegen des Schleppschuhverteilers auf der bereits aus-
gebrachten Gülle abrollend diese in den Untergrund ein-
arbeiten. Insbesondere sind die Einarbeitungseinheiten
dafür bezogen auf die vorgegebene Fahrtrichtung des
Schleppschuhverteilers hinter den jeweiligen Austritts-
öffnungen der Gülleschläuche angeordnet.
[0009] Über die Austrittsöffnungen der Gülleschläuche
werden also Güllespuren beziehungsweise Güllelinien
auf dem Untergrund aufgebracht, wobei diese Güllespu-
ren beziehungsweise Güllelinien mittels der Einarbei-
tungseinheiten in den jeweiligen Untergrund eingearbei-
tet werden. Der Schleppschuhverteiler kann beispiels-
weise Federzinken aufweisen, an denen unter anderem
auch die Gülleschläuche angebracht sein können, wobei
zudem die Schleppschuhe und auch die Einarbeitungs-
einheiten zumindest mittelbar an diesen Federzinken an-
gebracht sein können, die dafür sorgen, die Schlepp-
schuhe und die Einarbeitungseinheiten in Richtung des
Untergrunds mit einer gewissen Federkraft zu beauf-
schlagen. Sowohl das Aufschlitzen des Untergrunds als
auch das Einarbeiten der ausgebrachten Gülle mittels
der Einarbeitungseinheiten kann dadurch begünstigt
werden.
[0010] Mittels des erfindungsgemäßen Schleppschuh-
verteilers ist es also möglich, ausgebrachte Gülle in ei-
nem einzigen Arbeitsschritt mittels der besagten Einar-
beitungseinheiten auch noch in den Untergrund einzu-
arbeiten, sodass besagter Untergrund beziehungsweise
Boden besonders gut mit der Gülle infiltriert werden kann.
Die eingangs erwähnte Futterverschmutzung, insbeson-
dere im Grünland, kann somit mittels des erfindungsge-
mäßen Schleppschuhverteilers vermieden oder zumin-
dest reduziert werden. Mit anderen Worten bietet der er-
findungsgemäße Schleppschuhverteiler eine besonders
effiziente Gülleausbring- und Gülleeinarbeitungstechnik,
mittels welcher überirdische Reste der applizierten Gülle
besonders geringgehalten werden können, da die Ein-
arbeitungseinheiten beim Fortbewegen des Schlepp-
schuhverteilers bereits dafür sorgen, die applizierte Gülle
in den Untergrund einzuarbeiten.
[0011] Eine mögliche Ausgestaltung der Erfindung
sieht vor, dass zumindest ein Teil der Einarbeitungsein-
heiten mehrere sich radial nach außen erstreckende Zin-
ken zum Einarbeiten der ausgebrachten Gülle in den Un-
tergrund aufweist. Diese Zinken können beispielsweise
Rundstäbe aus Federstahl sein, die kreisförmig auf einer
Art Grundkörper angebracht sein können und sich radial
von diesem nach außen erstrecken. Diese Zinken kön-
nen bei der Fortbewegung des Schleppschuhverteilers
über dem Untergrund abrollen und in diesen eindringen,
wobei die Zinken dabei die ausgebrachte beziehungs-
weise auf den Untergrund applizierte Gülle in den Unter-
grund einarbeiten können. Aus der Gülle gebildete Gül-
lespuren beziehungsweise Güllelinien können also so
mittels der besagten Zinken durchmischt und in den Un-
tergrund eingearbeitet werden, sodass überirdisch mög-
lichst wenig Güllereste verbleiben.
[0012] Gemäß einer weiteren möglichen Ausgestal-
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tung der Erfindung ist es vorgesehen, dass zumindest
ein Teil der Einarbeitungseinheiten als glatte Scheibe
ausgebildet ist. Unter einer glatten Scheibe ist zu verste-
hen, dass diese umfangsseitig keine Vertiefungen auf-
weist. Durch einen derartigen Aufbau der Einarbeitungs-
einheiten in Form der glatten Scheibe ist es möglich, die
Einarbeitungseinheiten besonders robust und unemp-
findlich zu gestalten. Zudem ist es auch mittels der als
glatte Scheibe ausgebildeten Einarbeitungseinheit zu-
verlässig möglich, die applizierte Gülle nach dem Able-
gen beziehungsweise Aufbringen auf dem Untergrund
während der Fortbewegung des Schleppschuhverteilers
in einem einzigen Arbeitsgang gleich in den Boden ein-
zuarbeiten.
[0013] In weiterer möglicher Ausgestaltung der Erfin-
dung ist es vorgesehen, dass zumindest ein Teil der Ein-
arbeitungseinheiten als gezackte Scheibe ausgebildet
ist. Dabei ist beispielsweise möglich, dass diese Einar-
beitungsscheiben umfangsseitig mehrere Zacken auf-
weisen, die sich in radialer Richtung von einer Drehachse
weg erstrecken, sodass diese Zacken die auf den Unter-
grund applizierte Gülle besonders gut in den Untergrund
einarbeiten können. Die Einarbeitungseinheiten können
unabhängig von ihrer konkreten Ausgestaltung aus un-
terschiedlichsten Materialen bestehen, beispielsweise
aus Kunststoff oder auch aus Stahl.
[0014] Gemäß einer weiteren möglichen Ausgestal-
tung der Erfindung ist es vorgesehen, dass jeweilige Hö-
henverstellungen dazu ausgelegt sind, die Einarbei-
tungseinheiten relativ zu den Schleppschuhen in der Hö-
he und damit eine Eindringtiefe der Einarbeitungseinhei-
ten in den Untergrund zu verstellen. Je nach Randbedin-
gungen bei der Gülleausbringung ist es somit möglich,
die Eindringtiefe der Einarbeitungseinheiten in den Un-
tergrund einzustellen, sodass das bestmögliche Ergeb-
nis erzielt werden kann. So kann beispielsweise auf un-
terschiedliche Untergründe beziehungsweise Unter-
grundarten reagiert werden, indem einfach die Eindring-
tiefe mittels der Höhenverstellungen angepasst wird.
Auch kann beispielsweise auf unterschiedliche Viskosi-
täten der auszubringen Gülle reagiert werden, indem die
Höhenverstellungen dazu genutzt werden, die Einarbei-
tungseinheiten in ihrer Höhe relativ zu den Schleppschu-
hen zu verstellen und damit die Eindringtiefe der Einar-
beitungseinheiten und damit die Art und Weise einzu-
stellen, wie die ausgebrachte Gülle in den jeweiligen Un-
tergrund eingearbeitet wird.
[0015] Eine weitere mögliche Ausgestaltung der Erfin-
dung sieht vor, dass die Höhenverstellungen jeweilige
an den Schleppschuhen angeordnete bogenförmige
Führungen aufweisen, in denen jeweilige Halter geführt
sind, an denen die Einarbeitungseinheiten zumindest
mittelbar gelagert sind. Die Führungen können beispiels-
weise Ausnehmungen beziehungsweise auch Nuten
sein, in denen die besagten Halter verschwenkbar und
fixierbar geführt sind. An den Haltern sind wiederum die
besagten Einarbeitungseinheiten zumindest mittelbar
gelagert. Beispielsweise können die Halter mittels

Schrauben oder anderer Fixiermittel in einer bestimmten
Stellung innerhalb der jeweiligen bogenförmigen Führun-
gen fixiert werden, wenn eine bestimmte Höhenpositio-
nierung eingestellt wurde. So ist es möglich, auf beson-
ders einfache und rein mechanische Weise die Einarbei-
tungseinheiten in ihrer Höhe und somit in ihrer Eindring-
tiefe zu verstellen. Darüber hinaus ist es beispielsweise
auch noch zusätzlich oder alternativ möglich, unter-
schiedlichste Aktoren vorzusehen, mittels welchen die
Höhenverstellung der Einarbeitungseinheiten erfolgen
kann.
[0016] Eine weitere mögliche Ausgestaltung der Erfin-
dung sieht vor, dass jeweilige Winkelverstellungen dazu
ausgelegt sind, jeweilige Anstellwinkel der Einarbei-
tungseinheiten relativ zu den Schleppschuhen und damit
zu einer Fahrtrichtung des Schleppschuhverteilers zu
verstellen. Durch diese Verstellbarkeit hinsichtlich der
Anstellwinkel der Einarbeitungseinheiten ist es möglich,
ihre "Aggressivität" zu justieren, also wie stark der Un-
tergrund mittels der Einarbeitungseinheiten aufgelockert
beziehungsweise aufgerissen wird, um mittels der Ein-
arbeitungseinheiten die applizierte Gülle in den Unter-
grund einzuarbeiten. Mit anderen Worten ist es über be-
sagte Winkelverstellungen also möglich, eine Schräg-
stellung der Einarbeitungseinheiten relativ zur Fahrtrich-
tung des Schleppschuhverteilers zu variieren. Anders
ausgedrückt ist es somit auch möglich, einen Anstellwin-
kel der Einarbeitungseinheiten relativ zu den Schlepp-
schuhen einzustellen. Die Schleppschuhe können bei-
spielsweise mehr oder weniger fluchtend mit der Fahrt-
richtung des Schleppschuhverteilers den Untergrund
aufschlitzen, wobei durch entsprechende Winkelverstel-
lung eingestellt werden kann, wie stark die Einarbei-
tungseinheiten zu den Schleppschuhen und somit zur
Fahrtrichtung angestellt sind.
[0017] Schließlich sieht eine weitere mögliche Ausge-
staltung der Erfindung vor, dass die Winkelverstellungen
jeweilige verschwenkbar gegenüber den Schleppschu-
hen angeordnete Halter aufweisen, an denen die Einar-
beitungseinheiten zumindest mittelbar befestigt sind.
Diese Halter können beispielsweise eine bogenförmige
Führung, Nut oder Ausnehmung aufweisen, wobei ein
Stift oder Ähnliches hindurchgeführt und fixiert werden
kann, um die jeweiligen Winkelstellungen der Einarbei-
tungseinheiten zu variieren und in die jeweiligen Stellun-
gen zu fixieren. Auch bei der Winkelverstellung bezie-
hungsweise der Veränderung der Anstellwinkel der Ein-
arbeitungseinheiten kann es vorgesehen sein, entspre-
chende Aktoren vorzusehen, mittels welchen die Anstell-
winkel verändert werden können.
[0018] Weitere Merkmale der Erfindung können sich
aus der nachfolgenden Figurenbeschreibung sowie an-
hand der Zeichnung ergeben. Die vorstehend in der Be-
schreibung genannten Merkmale und Merkmalskombi-
nationen sowie die nachfolgend in der Figurenbeschrei-
bung und/oder in den Figuren alleine gezeigten Merkma-
le und Merkmalskombinationen sind nicht nur in der je-
weils angegebenen Kombination, sondern auch in ande-
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ren Kombinationen oder in Alleinstellung verwendbar,
ohne den Rahmen der Erfindung zu verlassen.
[0019] Die Zeichnung zeigt in:

Fig. 1 eine Perspektivansicht eines Schleppschuh-
verteilers zum Verteilen von Gülle, der mehrere
Gülleschläuche zum Ausbringen der Gülle, je-
weilige Schleppschuhe und Einarbeitungsein-
heiten aufweist, die dazu dienen, die auf einem
Untergrund ausgebrachte Gülle abrollend in
den Untergrund einzuarbeiten;

Fig. 2 jeweilige Detailansichten von zwei Gülle-
schläuchen mit daran angebrachten Schlepp-
schuhen und Einarbeitungseinheiten, wobei
die Einarbeitungseinheiten relativ zu den
Schleppschuhen in unterschiedlichen Höhen-
positionen angeordnet sind;

Fig. 3 eine Perspektivansicht einer weiteren mögli-
chen Ausführungsform der Einarbeitungsein-
heiten, wobei diese als eine Art glatte Scheibe
ausgebildet ist;

Fig. 4 eine Perspektivansicht einer weiteren mögli-
chen Ausführungsform der Einarbeitungsein-
heiten, wobei diese als gezackte Scheibe aus-
gebildet und zudem noch hinsichtlich ihres An-
stellwinkels veränderbar ist.

[0020] In den Figuren sind gleiche oder funktionsglei-
che Elemente mit den gleichen Bezugszeichen verse-
hen.
[0021] Ein Schleppschuhverteiler 10 ist in einer Pers-
pektivansicht in Fig. 1 gezeigt. Der Schleppschuhvertei-
ler 10 umfasst eine Art Traggestell 12, an dem mehrere
Gülleschläuche 14 zum Ausbringen von Gülle in einer
Reihe nebeneinander angeordnet sind. Die Gülleschläu-
che 14 sind an einem Querträger 16 angebracht, der mit-
tels Hydraulikzylindern 18 relativ zum Traggestell 12
nach oben und nach unten verschwenkt werden kann.
In der hier nach unten geschwenkten Stellung des Quer-
trägers 16 befindet sich der Schleppschuhverteiler 10 in
seiner Arbeitsstellung, in der die jeweiligen Gülleschläu-
che 14 nach unten verschwenkt worden sind, sodass je-
weilige an den Gülleschläuchen 14 angeordnete
Schleppschuhe 20 den Untergrund aufschlitzen können,
bevor die Gülle aus hier jeweils nicht erkennbaren Aus-
trittsöffnungen der Gülleschläuche 14 auf den Unter-
grund gelangt. Im Bereich der Austrittsöffnungen der Gül-
leschläuche 14 sind je Gülleschlauch 14 jeweilige Einar-
beitungseinheiten 22 angeordnet, die in der hier gezeig-
ten Arbeitsstellung des Schleppschuhverteilers 10 dazu
ausgelegt sind, beim Fortbewegen des Schleppschuh-
verteilers 10 auf der ausgebrachten Gülle abrollend diese
in den Untergrund einzuarbeiten.
[0022] Bezogen auf eine vorgegebene Fahrtrichtung
R des Schleppschuhverteilers 10 sind die Schleppschu-

he 20 also vor besagten jeweiligen Austrittsöffnungen
der Gülleschläuche 14 angeordnet. Bezogen auf die vor-
gegebene Fahrtrichtung R des Schleppschuhverteilers
10 sind die Einarbeitungseinheiten 22 wiederum hinter
den jeweiligen Austrittsöffnungen der Gülleschläuche 14
angeordnet. Mit anderen Worten sind in der hier gezeig-
ten Arbeitsstellung des Schleppschuhverteilers 10 bezo-
gen auf die Fahrtrichtung R des Schleppschuhverteilers
10 die Austrittsöffnungen der Gülleschläuche 14 zwi-
schen den Schleppschuhen 20 und den Einarbeitungs-
einheiten 22 angeordnet.
[0023] In Fig. 2 ist eine mögliche Ausführungsform der
Einarbeitungseinheiten 22 in unterschiedlichen Einstel-
lungen gezeigt. Die hier gezeigte Ausführungsform der
Einarbeitungseinheiten 22 weist mehrere sich radial
nach außen erstreckende Zinken 24 zum Einarbeiten der
ausgebrachten Gülle in den Untergrund auf. Die Zinken
können beispielsweise aus Rundstäben gebildet sein,
die kreisförmig an einer Art Grundkörper 26 angebracht
sind. Die Zinken 24 können beispielsweise aus Feder-
stahl hergestellt sein, wobei auch andere Materialien
möglich sind. Der Grundkörper 26 ist dabei drehbar ge-
lagert, sodass wiederum die Zinken 24 bei der Fortbe-
wegung des Schleppschuhverteilers 10 auf dem Unter-
grund abrollen und so die abgelegte beziehungsweise
applizierte Gülle in den Untergrund einarbeiten können.
[0024] Mittels einer Höhenverstellung 28 ist es mög-
lich, die jeweiligen Einarbeitungseinheiten 22 relativ zu
den Schleppschuhen 20 in der Höhe und damit eine Ein-
dringtiefe der Einarbeitungseinheiten 22 in den Unter-
grund zu verstellen. Vorliegend weisen die jeweiligen Hö-
henverstellungen 28 bogenförmige Führungen 30 auf, in
denen jeweilige Halter 32 geführt sind, an denen die Ein-
arbeitungseinheiten 22 zumindest mittelbar gelagert
sind. Beispielsweise durch Anziehen und Lösen einer
Mutter 34 ist es möglich, eine Fixierung des Halters 32
innerhalb der bogenförmigen Führung 30 zu lösen be-
ziehungsweise zu arretieren. Ist die Arretierung gelöst,
so kann der Halter 32 innerhalb der bogenförmigen Füh-
rung 30 verstellt beziehungsweise verschoben werden.
Wurde dann eine passende Höheneinstellung für die Ein-
arbeitungseinheiten 22 gefunden, so kann die Mutter 34
wiederum angezogen werden, um diese Einstellung zu
fixieren. In der vorliegenden Abbildung kann man zwei
der Einarbeitungseinheiten 22 in unterschiedlichen Hö-
henpositionen erkennen.
[0025] In Fig. 3 ist eine weitere mögliche Ausgestal-
tung der Einarbeitungseinheit 22 in einer Perspektivan-
sicht gezeigt. Im vorliegend gezeigten Fall ist die Einar-
beitungseinheit 22 als glatte Scheibe ausgebildet. An-
sonsten unterscheidet sich die hier gezeigte ausschnitts-
weise Ausgestaltung des Schleppschuhverteilers 10
nicht weiter von der in Fig. 2 gezeigten Ausführungsform.
[0026] In Fig. 4 ist eine weitere mögliche Ausgestal-
tung der Einarbeitungseinheit 22 in einer Perspektivan-
sicht gezeigt. Die hier gezeigte Ausführungsform der Ein-
arbeitungseinheit 22 ist als eine Art gezackte Scheibe
ausgebildet. Mehrere Zacken 36 erstrecken sich dabei
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in radialer Richtung und können dazu beitragen, die ap-
plizierte Gülle besonders gut in den Untergrund einzuar-
beiten. Zusätzlich ist im hier gezeigten Fall noch eine
Winkelverstellung 38 dargestellt, die dazu ausgelegt ist,
einen Anstellwinkel der Einarbeitungseinheit 22 relativ
zu dem Schleppschuh 20 und damit zu der besagten
Fahrtrichtung R (siehe Fig. 1) des Schleppschuhvertei-
lers 10 zu verstellen. Die Winkelverstellung 38 umfasst
eine verschwenkbar gegenüber dem Schleppschuh 20
angeordneten Halter 40, an dem die Einarbeitungsein-
heit 22 mittelbar befestigt ist, und zwar vorliegend unter
Vermittlung der Höhenverstellung 28. Der Halter 40 um-
fasst eine bogenförmige Führung 42 in Form einer Durch-
gangsöffnung, wobei durch Anziehen beziehungsweise
Lösen einer Mutter 44 der Halter 40 relativ zu dem
Schleppschuh 20 verschwenkt werden kann. Dadurch
kann der besagte Anstellwinkel der Einarbeitungseinheit
22 verändert werden. Die Einarbeitungseinheit 22 kann
dadurch mal stärker und mal weniger stark quer zur
Fahrtrichtung R eingestellt werden. Damit kann die "Ag-
gressivität" der Einarbeitungseinheit 22 variiert werden,
je nach Randbedingungen beim Einarbeiten bezie-
hungsweise Austragen der Gülle.
[0027] Diese Winkelverstellung 38 kann man bei sämt-
lichen Ausführungsformen der Einarbeitungseinheiten
22 zum Tragen kommen, also abweichend von den Dar-
stellungen in den Figuren 2 und 3, auch bei diesen Aus-
führungsformen vorgesehen sein.

BEZUGSZEICHENLISTE

[0028]

10 Schleppschuhverteiler
12 Traggestell
14 Gülleschläuche
16 Querträger
18 Hydraulikzylinder
20 Schleppschuhe
22 Einarbeitungseinheiten
24 Zinken
26 Grundkörper
28 Höhenverstellung
30 Führungen
32 Halter
34 Mutter
36 Zacken
38 Winkelverstellung
40 Halter
42 Führung
R Fahrtrichtung

Patentansprüche

1. Schleppschuhverteiler (10) zum Verteilen von Gülle,
umfassend

- mehrere Gülleschläuche (14) mit Austrittsöff-
nungen zum Ausbringen der Gülle auf einem
Untergrund;
- mehrere Schleppschuhe (20), die in einer Ar-
beitsstellung des Schleppschuhverteilers (10)
dazu ausgelegt sind, den Untergrund aufzu-
schlitzen, bevor die Gülle aus den Austrittsöff-
nungen auf den Untergrund gelangt;
- mehrere Einarbeitungseinheiten (22), die in
der Arbeitsstellung des Schleppschuhverteilers
(10) dazu ausgelegt sind, beim Fortbewegen
des Schleppschuhverteilers (10) auf der ausge-
brachten Gülle abrollend diese in den Unter-
grund einzuarbeiten.

2. Schleppschuhverteiler (10) nach Anspruch 1, wobei
in der Arbeitsstellung des Schleppschuhverteilers
(10) bezogen auf eine Fahrtrichtung (R) des
Schleppschuhverteilers (10) die Austrittsöffnungen
der Gülleschläuche (14) zwischen den Schlepp-
schuhen (20) und den Einarbeitungseinheiten (22)
angeordnet sind.

3. Schleppschuhverteiler (10) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei zumindest ein Teil der
Einarbeitungseinheiten (22) mehrere sich radial
nach außen erstreckende Zinken (24) zum Einarbei-
ten der ausbrachten Gülle in den Untergrund auf-
weist.

4. Schleppschuhverteiler (10) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei zumindest ein Teil der
Einarbeitungseinheiten (22) als glatte Scheibe aus-
gebildet ist.

5. Schleppschuhverteiler (10) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei zumindest ein Teil der
Einarbeitungseinheiten (22) als gezackte Scheibe
ausgebildet ist.

6. Schleppschuhverteiler (10) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei jeweilige Höhenver-
stellungen (28) dazu ausgelegt sind, die Einarbei-
tungseinheiten (22) relativ zu den Schleppschuhen
(20) in der Höhe und damit eine Eindringtiefe der
Einarbeitungseinheiten (22) in den Untergrund zu
verstellen.

7. Schleppschuhverteiler (10) nach Anspruch 6, wobei
die Höhenverstellungen (28) jeweilige an den
Schleppschuhen (20) angeordnete bogenförmige
Führungen (30) aufweisen, in denen jeweilige Halter
(32) geführt sind, an denen die Einarbeitungseinhei-
ten (22) zumindest mittelbar gelagert sind.

8. Schleppschuhverteiler (10) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei jeweilige Winkelver-
stellungen (38) dazu ausgelegt sind, jeweilige An-
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stellwinkel der Einarbeitungseinheiten (22) relativ zu
den Schleppschuhen (20) und damit zu einer Fahrt-
richtung (R) des Schleppschuhverteilers (10) zu ver-
stellen.

9. Schleppschuhverteiler (10) nach Anspruch 8, wobei
die Winkelverstellungen (38) jeweilige verschwenk-
bar gegenüber den Schleppschuhen (22) angeord-
nete Halter (40) aufweisen, an denen die Einarbei-
tungseinheiten (22) zumindest mittelbar befestigt
sind.
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